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Rülke und Haußmann: Große Koalition fabriziert mit geplanter Straßen-
Maut bürokratisches Monster

„Das Land braucht dringend einen Modernisierungs- und Ausbauschub für seine Verkehrsinfrastruktur,
damit die Bürger auch in Zukunft in Wohlstand leben und die Industrie- und vielen mittelständischen
Unternehmen weiter florieren können. Zusätzliche Finanzmittel über eine Nutzerfinanzierung
aufzubringen, ist im Grunde sinnvoll.“ Dies sagten der FDP-Fraktionsvorsitzende Dr. Hans-Ulrich Rülke
und der verkehrspolitische Sprecher Jochen Haußmann in einer von der FDP beantragten Aktuellen
Debatte mit dem Titel „Konjunkturprogramm für Bürokratie statt für effektiven Straßenbau: Dobrindt-
Maut mit Risiken und Nebenwirkungen für Baden-Württemberg. “ Nach den Worten von Hans-Ulrich
Rülke entpuppt sich jedoch die sogenannte Dobrindt-Maut immer mehr als „bürokratisches Monster.“
Zwar hätten der bayerische Innen- und Verkehrsminister Joachim Herrmann und der CDU-
Landesvorsitzende Strobl Recht, wenn sie Einzelhandel, Tourismus und Gastronomie in Grenznähe
schützen wollten. „Aber weitere Ausnahmen und Abgrenzungen machen aus dem Monster ein Hyper-
Monster, sprich einen verkehrspolitischen Godzilla“, sagte Rülke.

Nach Berechnungen von Prof. Eisenkopf, Zeppelin-Universität, bleiben am Ende allenfalls 100 Millionen
im Jahr übrig (Quelle: WirtschaftsWoche 29, Seite 22).

Wie Rülke weiter sagte, werde die 1:1-Erstattung der Maut über die KFZ-Steuer europarechtlich wohl
nicht zu halten sein. Im Jahr 2006 habe die damalige Große Koalition beabsichtigt, das
Transportgewerbe bei der Einführung der Schwerlastabgabe zu entlasten, indem man den Unternehmen
über die Mineralölsteuer den exakten Mautbetrag erstatten wollte. Rülke: „Das brachte Brüssel auf die
Barrikaden und die Große Koalition musste zurückrudern. Deshalb bleibt es bei unserem Vorschlag:
PKW-Maut nur für Autobahnen, dafür längerfristig die Streichung der KFZ- Steuer.“ Nach Auffassung
Rülkes steche das Gegenargument der fehlenden ökologischen Lenkungsfunktion nicht: „Es gibt schon
eine hinreichend ökologische Lenkung über die Mineralöl- oder die Ökosteuer. Schon gar nicht wollen wir
Satelliten-Überwachungssysteme für Autofahrer wie Winfried Hermann sie will. Wir wollen keinen Big-
Winne is watching you!“, so Hans-Ulrich Rülke.

Nach den Worten von Jochen Haußmann richte die Berliner große Koalition ein großes Maut-Chaos an,
ohne dass auch nur annähernd die erforderlichen Mittel bereitgestellt werden könnten. Haußmann:
„Allein für den Erhalt der Verkehrsinfrastruktur brauchen wir jährlich 7,2 Milliarden Euro mehr. Es stellt
sich die Frage, wie man als Exportland, das sich seiner guten nachbarschaftlichen Beziehungen rühmt,
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derart in die Wegelagerei des dunkelsten Mittelalters verfallen kann.“

Wer als Ausländer versuchen wolle zu begreifen, in welchen Gegenden er in Deutschland dann wie viel
für sein Auto zahlen müsse, „der fühlt sich an den Buchbinder Wanninger erinnert“, sagte Haußmann
weiter. Wer habe schon alle Abgaswerte und Steuerdaten im Kopf? Wie wolle Minister Dobrindt denn
überhaupt kontrollieren, dass Ausländer den richtigen Preis gezahlt und nicht einfach das Ticket für einen
Kleinstwagen gelöst haben? So viele Farben für unterschiedliche Vignetten, wie man für die ganzen
Verästelungen bräuchte, gebe es gar nicht. Haußmann: „Mit diesem Wettkampf um das Mästen des
Amtsschimmels wird auch der Wirtschaftsstandort Baden-Württemberg in Mitleidenschaft gezogen. Wir
freuen uns über jeden Schweizer, der zu uns fährt und hier einkauft oder die Qualität unserer
Gastronomie schätzt. Wir sind stolz auf die Wirtschaftsbeziehungen, die auf unbürokratischen
Straßenverkehr angewiesen sind. Wir freuen uns, über jeden Franzosen, der beispielsweise in den
Europapark kommt. All diesen stößt Dobrindt mit seinem provinziellen Maut-Murks vor den Kopf. Auf
solche Ideen kann man nur in den bayerischen Bierzelten kommen. Das ganze Konzept liest sich wie ein
einziger Schildbürger-Streich. Angesichts der läppischen Millionen, die nach Abzug der des Verwaltungs-
und Kontrollaufwands bleiben, ist der Schaden im Verhältnis riesengroß. Wir wollen uns als offenes Land
präsentieren und nicht als ein Land von kleingeistiger Ausländerdiskriminierung.“


